
Marıe-Louise Lalen 1mM pastoralen Dıenst SINd AUS UuUNseIien (eZmMeınden
Gubler un Dıiıozesen nıcht mehr wegzudenken en eiıner

Im pastoralen 1e ehrenamtlıcher Dıenste, dıe VOIl Frauen un
annern wahrgenommen werden, g10bt S imMMer mehrDiıienst hne

el Schulen, Arbeitsstellen un Pfarrgemeıinden, 1ın denen
„Laıentheologen‘‘ vollamtlıch wirken.
Ihre un ın der Ortskıirche ist unterschiedlich; 1es
außert sich nıcht zuletzt 1ın verschlıedenen Berufsbezeıch-
NUNGEN. da g1bt ın den bundesdeutschen Bıstumern dıe
‚„„‚Pastoralreferenten‘‘ un! ‚„‚Gemeıindere{ferenten‘‘ (ın den
ersten Jahren ach Studienabschlulß -assıstenten g -
nannt), erstere mıiıt Hochschulstudium un meılst uüberre-
gıonalen ufgaben, letztere mıiıt einer urzeren Fachaus-
bıldung un:! gemeıindlıchen uIigaben In der Schwelz
und ın Osterreich heißen S1e alle ‚„‚Pastoralassıstenten‘‘,
ob S1e INT Theologiestudium auf dem 14 oder Bıl-
ungswe. erwarben. Meıist werden S1Ee alle als ‚„Laıen-
theologen  .6 bezeıchnet, obschon S1e theologısch Fachleute
sıind, S1e VO den Priestern unterscheıden.
Unterschiedlich ist auch INr Weg ın den kiırchlıchen
Dienst. Als Pastoralassıstenten arbeıten einstige TIESTEeT-
amtskandıdaten, dıe 1mM auie des ud1ıums ihre Beru-
fung ZUT Ehe erkannten un sıch Nn1ıCcC weıhen heßen (es
durfte ohl {Ur dıe enrza der ersten Generatıon VO  5

Laı:entheologen zutreffen); daneben g1bt Manner und
Frauen, dıe VO  > Anfang als Lalılen ın den pastoralen
Dıienst treten wollten (haufiger bel der zweıten Generati-
ON) und SC  1e  iıch tlıche ehemalıge Priester, dıe iNre
Laısıerung och untie aps Paul VI erlangten. Lalen-
theologen arbeıten teıls 1ın Pfarrejıen (integriert 1 Seel-
sorgerteam), teıls 1n uberpfarrlıchen ufgaben Erwach-
senenbiıldung, Jugendarbeı Spezlalseelsorge) oder S1e
kombıiınleren beıdes

Erlebte pannung Was TrTIieben diese Laientheologen? Aus den pastoralen
Bedurfnıiıssen gewachsen, ist der Beruf der ‚„Ddeelsorge-
elferınnen  66 schon VOIL eLiwa 50 Jahren entstanden, wah-
rend die ‚„„‚Lai:entheologen‘‘ erst dem Aufbruch des Il Va-
tikanıschen Konzıils verdanken SINd. Kiıirchenrechtl:
g1bt ES S1Ee nıcht, bleiben S1Ee ‚„„anonym‘‘1, Dies bedeutet fur
S1e eine Chance, abDer auch eine Gefahr
Diıie Chance besteht darın, daß S1Ee hnlıch Ww1e cdıe verhe!l-
rateten Dıakone INT Berufsbild selber pragen konnen

So BezJak einem interessanten Referat fur das Dekanat Zurich
eptember 1979 „Beruf un! erufung des alentheologen AUuS der 1C.
eines Betroffenen‘‘, dem ich viele Anregungen verdanke.
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un: keıner kırchengeschichtlichen KRollenfixierung
terlıegen. Ihr „„Gesicht‘‘ ann vilelfaltig un farbıg se1ın,
WI1e das ihrer Mıiıtchristen ın der farrgemeinde S1e kon-
1815  5 wichtigen Brucken werden, Priıester un Ge-
meınde einander Tem gegenuberstehen. S1e konnen
aufgrund ihrer ‚weltlıchen‘‘ Lebensweise wichtige Er-
fahrungen ın dıe Seelsorge einbrıingen. Allerdings ann
diese Chance 1U ann wahrgenommen werden, Wenn
die Lalıentheologen bewußt als Laıen en
Die Gefahr lauert ın einem uneingestandenen „KTSatz-
prlesterdenken‘“‘, esonders fur die einstigen Priester-
amtskandıdaten. Selbst WenNn den Laientheologen VO  =)
außen Luckenbußerfunktionen zugedacht werden, duUr-
fen S1e nıcht der Versuchung erlıegen, Ersatzpriester se1in

wollen Wo S1Ee 1eSs tun, stoßen S1e unauihorlıc
Grenzen esonders 1mM Bereich der Sakramentenspen-
dung un der Gemeindeliturgie.
Als ale Seelsorger se1ın, NSIWA auch Ehrlic  el ın der
Zeichensetzung VOIaAUS:!: Wo der Laientheologe mıit der
TITunıka bekleıdet 1M Chorraum steht, obschon weder
predigen och vorbeten muJSß, UTr SeinNne ZugehörIig-
eıt ZU Seelsorgerteam sınnenfällig darzustellen, bleıibt

Statist. uch das „Simulieren‘‘ elıner Eucharistiefeier
UTrTC Beten des Kanons ne Kinsetzungsbericht) un
Kommunionspendung tragt aum wWwas bel ZUT Lösung
der Amtsfrage, sondern U dıe Gemeinden ın die
Irre un verdeckt das Problem des Vorstehers elıner Eu-
charistiefeier. Es ware wichtig, eue Formen auch ın
den gottesdienstlichen unktionen elnes Laientheologen

iinden
Schwierig annn {Uur den Lalıentheologen ın der Pfarrei-
seelsorge auf Dauer selne starke hängigkeit VO Pfar-
LEeT SEe1IN: bleıbt ‚„Assıstent‘‘, auch WenNnn ET das er
elines Vıkars langst uberschritten hat Es wırd annn sehr
1el davon angen, WI1e das Rollenverständnis des be-
treifenden Pfarrers ist Kann bloßes Kompetenzden-
ken uüberwınden und den Laıentheologen als vollwerti-
SChn un selbstaändigen Partner sehen? der sıch
(vlelleic unbewußt bedroht, Wenn dieser ın der Seel-

„ankommt?“‘‘ ‚, Wır wollen Ja N1ıC Herren ber
LTE  5 Glauben seın, sondern WIT SiıNnd Helifer TeU-
deu (2 KOrTr IC 24) Diese paulınısche 1C. der Pastoral
bleibt fuüur den Priester ın der Gemeinde WI1e fuür den Pasto-
ralassıstenten bleibende Herausforderung un krıtische
Anfrage unterschwelliges Mac  enken Es legt nıcht
Zu weıt Zuruück, daß eın Pfarrer ın eiıner Großstadtpfar-
rel seıinen Mıitarbeıiter vorstellte Der Lalıentheo-
oge ann heıraten, aber nıcht Messe lesen, der Pfarrer
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ann nıcht heıiraten, aber Messe lesen. Die ZU vorder-
grundıge Aufrechnung VO Konnen un 16  onnen
gab implizıt einen Amtsbonus fur den Pfarrer Weıl der
heiratsfahige Laı:entheologe gleichsam NUuLr halbherziıg ın
den pastoralen Dıenst trıtt, bleıibt iıhm das Heıilıgste
vorenthalten, das dem verzichtbereiten Prilester alleın
zusteht.
Das Geschilderte Mag eiıner Karıkatur gleichen die Rea-
Lıtat vieler Pfarrejien ist aber och weıt davon entfernt,
eın anderes Kırchen- un: Amtsverstandnıs ın dıe Praxıs
umgesetz en So WITd dıe Losung fuür die Lalen-
theologen eher ın der Übertragung VO Spezlalaufgaben
gesucht, Was aber die TODIemMe NUur verlagert.

1ne aufschlußreiche ec aufschlußreich fur die Entwicklung 1mM Zusam-
„Entflechtung‘‘ menarbeıten VO Priestern un LaJıentheologen Sınd dıe

Ereignıisse ımM Sem1ıinar St Luzı1, Chur (Schwei7z) 1975 nat-
dıie deutschschweizerische Ordinarienkonferenz be-

schlossen, eın Pılotprojekt „„Drıiıtter Bı  ungsweg
gen2, Ursprunglıch Wal eine Rekrutierung VOIN TI1e-
steramtskandıdaten ber den Weg eiıner Berufslehre mıiıt
anschließendem theologıschem Semıinar gedacht WOIL-

den Der ECEUC Bı  ungsweg wurde ann aber VO  5 Anfang
auch Laıen, annern un Frauen, geoOIifne Zum KoOon-

zept des Ausbildungsganges gehort die Integration des
Studiums ın eiINe Wohn- un ebensgemeıinschaft wahr-
rend des emınars Vor em dıe spiırıtuellen mpulse, die
VO eliner Gemeinschaft VO  - Professoren un: Studenten
untier dem eıchen ach ausgehen konnen, eın
wıichtiger TUN! fur diıese orm ntier den ersten CUulnn

Absolventen Frauen 1m er VO 3()—4 Jahren
(2 ÖOÖrdensschwestern). uch S1e lebten mıiıt Zustimmung
des Ortsbischofs 1n einem Seminarflugel un gehorten
ZUTF (Gemeinschaft. 1977 und erneut ersuchte dıe
Schweizerıische Bischofskonferenz ın Rom dıe Aner-
kennung des Berufes ‚„‚Pastoralassıstent" dıe Antwort
War negatıv DiIie romiısche Studienkommission machte
auch dıie Approbatıon der ‚„„Tatlıo natıonalıs‘‘ fur dıie (05
rale Ausbıiıldun. VO eıner Entflechtung der Ausbildung
VO Priesteramtskandıdaten un Laientheologen an-
gıg Dies bedeutete ausschließliche Reservatıon des Se-
mınars fUur Priesteramtskandıdaten2?2.
Vgl dıe ausfuüuhrliche Chronık 1M ‚„Sodalengruß 1983°* des Priestersemu-

Nars St LuzIı, Chur, —
Im gleichen Jahr mußten die alentheologen auf Verlangen Roms wıeder

aus den Priesterraten ausgegliedert werden ın die S1e kurz ‚UV! als
stımmberechtigte Mitglieder Eıinsıtzp  nhatten dem gesamt-
Ikırc  ıchen Rahmenstatut entsprechen. Kın odell, das die Inte-
gration der Laientheologen auf Dekanatsebene un! gesonderte Priester-
rate vorsah, wurde bıs ZU. Promulgatıon des Kiırchenrechts zuruck-
gestellt. Als diese 25 Januar 1983 TIiolgte, ehlten darın die alentheo-
ogen
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Im Oktober 1983 verfügte der Bıschof die Ausgliederung
der Laientheologen Aaus der Seminargemeinschaft un die
Wiıederherstellung der alten Seminarordnung ach den
romıschen Weısungen. WAar versuchte 1U eline Arbeits-

NaC. einem Wiedererwägungsantrag des TIE-
sterrates), den entstandenen Konflikt lösen:; aber die
Betro{ffenheit Studenten, Professoren, Seelsorgern
un! engagıerten Laıen ist gTOß, da ß eine gefäahrliche

aufgerissen ist, die nNnıC. chnell uüberbrückbar
sSeın WITd.

KExperiment mıiıt DIa- Ist diıese Krise Symptomatisch? In Chur wurden Schritte
x1isnaher Ausbildung versucht, Theologiestudenten verschledener ildungs-
gelungen inübung wege, Priıesteramtskandidaten und Laientheologen e1-
ın Partnerschaft Vel- NerTr ohngemeinschaft ZzZusammen mıiıt ihren Professo-
boten? ren) auf ihren kunftigen Diıenst ıIn den Gemeinden ZU-

Dbereıten. Eın altes Postulat, Seelsorger praxısnah Uu-
bılden, partnerschaftlichem Arbeitssti anzuleıten und
UrC eiNe 1S5C orlentierte Spirıtualität formen,
War mıt uüberwilegend posıtıven Erfahrungen VersucCc
worden. ber die Kechtslage verunmoglıcht anscheinend
eine Weıiterführung. Eınmal mehr wurde eutlıc wıe
angefochten dıe rechtlıche ellung der Laıentheologen ıst
un:! W1e sehr S1e ın einem ‚„„luftleeren Raum  66 häangen.
Der TUC integristischer TeIsSEe und die aggressiıve Pole-
mık ihrer Presse finden (trotz der Maßlßlosigkei vieler
Hetzkampagnen) Irgendwo Wiıderhall ın annern der
Kırche, die besorgt einen zunehmenden „Disziıplinver-
lust‘‘ Seminaren und theologischen Hochschulen
eklagen un! die heutigen Ausbıl.  ungsformen mıt ihrer
einstigen vergleichen
Wahrscheinlich spilelen och einmal die Frauen eiINe Raol-
le, indem S1e eın Imageproblem brachten un: alte Angste
ausloösten; enn ach den alteren Studentinnen des Bıl-
dungsweges folgten die Jungeren Maturantinnen auftf dem

Bıldungswegsg. Daß e1INeEe iınübung 1n die spatere O-
rale Sıtuation NnıC ohne Schwierigkeiten, Krısen un
Auseinandersetzungen moglıch lst, verste sıiıch eigent-
ıch VO. selbst Es wWwarTre auch nıchts einzuwenden
eine dıfferenzilerte Bıldung VO. Priıesteramtskandidaten
und Laiıentheologen; NUur durfte S1e sich nıcht ın einem
mehr Spiriıtualität fur Priester und einem weniıger fur
Laıentheologen außern un mußte dıe gemachten Erfah-
rungen Zzuerst sorgfältig reflektieren. Die Art un Weıise,
WI1Ee die Entflechtung 1ın Chur verordnet wurde, ute fuür
Außenstehende WI1e eın sa ortale ruckwarts da
der Prıestermangel alarmierende Ausmaße anzunehmen
beginnt, mUussen moglıchst rasch Priıesterkandidaten her;
diese kommen VO selbst, WenNnn dıie alte Dıiszıplin wıeder
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hergeste un die Ausbildungsstaätten wıeder „reine‘‘
Priesterseminare werden. Dann werden sıch die Lalen-
theologen womöglıc erubrıgen.

Überzeugung UTC Fur die Zukunft der Laiıentheologen wiıird 1el davon ab-
ompetenz, aub- hangen, ob ihnen gelıngt, UrcCc fachlıche Kommpetenz
würdigkeıt und Eın- un! menschlıche aubwürdıgkeit überzeugen un!
Ga UrCcC engagıerten Eınsatz ın Pfarrgemeinden und Spezl-

alseelsorge klarzumachen, daß dıe Kırche ach dem
Vatıkanıschen Konzıl nıcht NUuI e1INEeS Priesterty-

DUS bedarf , sondern auch die vilelfaltıgen Dienste verhe!l-
rateier un: unverheirateter Lalılen mıt theologıscher Aus-
bıldung rıngen braucht, ıll S1e das Evangelıum 1ın der
heutigen Welt überzeugend verkundıgen
Es ware atal, WenNl ihre Arbeıt NUur als „„Notverordnung‘‘
ın Zeiten des Personalmangels interpretiert un mehr g —
duldet als begrußt wurde. Zuvıel Hoffnung steckt ın die-
SC nachkonzıllaren Aufbruch, als daß 1U Lucken-
bußerfunktionen hatte, bıs „„bessere Zeıten‘“‘ kommen.

Kläarung Aktueller enn je ist allerdings dıe rage ach der Motiz-
der Motivatıon fuüur vatıon fur einen pastoralen Dienst. uch Lalıen Siınd VOIL

den pastoralen Dıienst einem neoklerikalen Mac  enken nıcht gefelt Be1 Ns

LE  5 melst gul dotierten Kırchen annn auch eın pastoraler
Dıenst ZU. bloßen Broterwerb (Jo ZUE Prestigege-
Wınnn oder ZU. ammelbecken eTrullıc Unentschiede-
Nelr verkommen 1es gılt fur Laientheologen und TI1e-
steramtskandıdaten. (Falls dıeel der 1rı probatı Rea-
lıtat wurde, ware 1eSs zugleıc. eın es fur dıie alen-
theologen gabe S1Ee imMmMer noch, oder blıeben NUuUr dıie
Frauen übrıig?)
Laientheologen sınd auch eine Herausforderung dıe
Priester: WwIrd CS diesen gelıngen, die eınst aufgebaute
Rollenvorstellung überwınden un: einen vielleicht
aCcC  1C überlegenen Pastoralassıstenten ne1ldlos aNnzuel-

kennen und ermutigen? Bringen S1Ee ES fertig, die Unsı-
cherheıt ber ihre Aufgabe als Priester ın eiıner e1t des
MDrUuCNS auszuhalten, ohne Zuflucht eiINeTr sakral
berhohten acC suchen, sich den asto-
ralassıstenten abzugrenzen un den ersten atz be-
halten? Und SC  1e  ıch wIird den Priıestern zugemutet, 1N-

eigenen Angste, ınsamkeıten und Freuden einzuge-
stehen, ohne den verheirateten Pastoralassıstenten De-
nelıden und als eCdTONUN.: empfinden, sondern einen
partnerschaftlıchen St1l der Zusammenarbeit einzuuben,
der den unterschiedlichen Charısmen echnun. tragt
und den Gemeinden unmıiıttelbar ZzZu kommt
Wenn Priester und Laıentheologen 1mM solıdarıschen Eın-
Sailz fureimnander uüberzeugt konnen, ‚„„NOSTICra 15 agl-
tur  .. ist die Herausforderung der Stunde ansgeNOMMECN.
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